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Radio und Fernsehen

Fernsehsünden

Bekanntlich schreiben Holländer so, wie sie sprechen, während wir den
dornenreichen Weg gewählt haben, vom Schweizerdeutsch ins Hochdeutsche

zu wechseln, wenn's offiziell wird. Die positive Konsequenz: Nicht
wenige sprachgewaltige Schweizer haben durch ihre Meisterwerke die
deutsche Literatur bereichert und sich damit unsterblichen Ruhm erworben.

Weniger berühmt ist dagegen, wie nur allzu viele Landsleute sich
mit der Hochsprache schwertun und immer wieder entgleisen.
Wie und wo lernen wir korrektes Deutsch? Erst in der Schule, sofern der
Lehrer in dieser Hinsicht selber sattelfest ist; dann durch Lektüre guter
Bücher und sorgfältig redigierter Zeitungen; vielleicht auch durch
Deutschlandaufenthalte. Immer wichtiger aber ist heutzutage der Einfluß

von Radio und Fernsehen. Millionen von Schweizern sitzen tagtäglich
stundenlang vor dem Lautsprecher, und damit werden die Sprecher

wohl oder übel zu Sprachlehrern der Nation im positiven, aber leider
nur allzu häufig auch im negativen Sinn.
Im folgenden sind einige in diesem Jahr begangene Fernsehsünden
aufgelistet (es sind bei weitem nicht alle!), die sich bei gutem Willen hätten
vermeiden lassen.

Falscher Kasus:
In Polen ist heute ein Tag nach (statt: einen)

eine Wahl, die ein wesentlicher Schritt bedeuten könnte
(statt: einen wesentlichen)
Urs P. Gasche nimmt sich diesem Thema an (statt: dieses Themas)

diesen hohen Ansprüchen nicht Herr zu werden
(statt: dieser Ansprüche)

Inkongruenz:
ein großer Teil der Neubaustrecken in Tunnel verlegt werden

(statt: wird)
Parteichef Gorbatschow mit seiner Frau Raissa betreten chinesi¬
schen Boden (statt: und seine Frau betreten ; wenn schon
mit, dann: betritt zusammen mit

Fremdwortunkenntnis:
infisziert und desinfisziert (mehrfach!) (statt: infiziert)

Logik:
Die Sowjetunion hat alle seine Truppen abgezogen (statt: ihre)

Und das ausgerechnet im Zeitalter des Feminismus!

Wer kritisiert, sollte auch einen Verbesserungsvorschlag machen. Jeder
Verlag, jede anständig redigierte Zeitung hat einen Chefkorrektor, der
allfällige Sprachfehler ausbügelt. Ein solcher scheint aber beim Fernsehen

DRS zu fehlen, denn sonst kämen Entgleisungen wie die oben
angeführten nicht vor. Dabei wäre es, sollte ein festangestellter Korrektor
tatsächlich fehlen (z. B. wegen zu geringer Auslastung), in einer großen Stadt
wie Zürich bestimmt nicht schwer, eine Anzahl Deutschlehrer im Ruhestand

zu finden, die sich eine Ehre und ein Vergnügen daraus machen
würden, auch nur stundenweise einzuspringen und dadurch Untragbares
zu verhüten Peter Geiser
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